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Forschu
Im Rahmen moderner Holztechno-
logie wird uraltes Wissen aufgegrif-
fen und auf einen Wahrheitskern
geprüft. Erste Ergebnisse übertref-
fen die Erwartungen.

Die Forschung rund ums Holz be-
findet sich vor der Aufgabe, aus
dem eigenen Spezialisierungsbe-
reich einen zweifachen Beitrag zu
leisten. Einerseits soll sie ange-
sichts der aktuellen Klima- und
Umweltproblematik Lösungen
aufzeigen, die es der menschlichen
Tätigkeit ermöglichen, die Natur-
welt schonend und mit Rücksicht
einzubeziehen. Andererseits sind
wir je länger je mehr auf der Suche
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beide Perspektiven wertvolle Bei-
träge und Potentiale, die noch weit-
gehend brach liegen.
Zur „äußeren” Nachhaltigkeit:

Ein ständig nachwachsender Holz-
vorrat in unmittelbarer Nähe zum
Verbrauch macht unabhängig; die
naturnahe Waldpflege wird dabei
unterstützt.
• Bauholz und Holz als Heizquel-
le setzen kein zusätzliches Koh-
lendioxid frei, weil beim Wachsen
Kohlendioxid aus der Atmosphä-
re absorbiert wird; mit Holz kann
man fossilenergieintensive Bau-
materialien substituieren.
• Die Lieferung vom Wald zum
Verarbeitungsort und zur Baustel-
le ist kurz und energiesparend;
Arbeitsplätze bleiben oder entste-
hen in der Region.

Zur „inneren” Nachhaltigkeit:
• Holz ist biokompatibel, dies be-
deutet, dass wir mit diesem Mate-
rial in organischer Weise vertraut
sind; im Laufe der Kulturentwick-
lung wird es in den verschiedensten
Formen eingesetzt. Im Ernährungs-
bereich (als Geschirr, Schneid- und
Präsentationsbretter) ist Holz hy-
gienischer verglichen mit Kunst-
stoff, wie kürzlich wieder in einer
Studie an der ETH-Zürich gezeigt
werden konnte.
• Die Wohnqualität in warmen,
duftenden Holzräumen und auf
Holzböden wird heute bewusst
und vermehrt geschätzt. In dieser
Hinsicht lassen sich die Sinne nicht
täuschen: es hat sich gezeigt, dass
Wohnungen mit  Fussböden aus
Holzimitation (Kunststoff) schwie-
riger langfristig zu vermieten sind
als solche mit echten Parketten.
• Holz könnte man als ein „Ge-
schenk des Himmels” bezeichnen:

chemisch besteht es zu 99% aus
Kohlenstoff (wie erwähnt aus der
Atmosphäre genommen), aus Sau-
erstoff und aus Wasserstoff, der
vom aufsteigenden Wasserkreis-
lauf herausgespalten wird. Das
Ganze entsteht dank Sonnenener-
gie – am Schluss bleiben beträcht-
liche Mengen Wärme im Material
gespeichert.

Vor diesem Hintergrund bemüht
sich die Holzforschung, die Ein-
satzmöglichkeiten des Hauptwald-
produktes in moderne Bauweisen
und Technologieverfahren ein-
fließen zu lassen. Noch unausge-
schöpfte Potentiale des Holzes
sollen gezielt zur Geltung gebracht
werden. In dieser Hinsicht bietet
laut Traditionen das sogenannte
„Mondholz” (d.h. Holz, das an
mondphasenbezogenen Fällzeit-
punkten geschlagen wurde) even-
tuell wichtige Vorteile, die man
kürzlich begonnen hat, wissen-
schaftlich zu prüfen und zu testen.
Heute werden die Eigenschaften
solchen Holzes noch kontrovers
interpretiert. Aus verschiedenen
Arbeiten ergibt sich allerdings all-
mählich ein Bild der physikalisch-
chemischen Prozesse, die hinter
den beobachteten rhythmischen
Variationen bei den Holzeigen-
schaften stehen könnten.

Fällregeln in der Tradition
und in der Praxis
Beim Lesen von Werken über volks-
tümliche Bräuche und Bauernre-
geln, über Aussagen von Autoren
des Altertums, oder auch bei Ge-
sprächen mit Gärtnern, Landwir-
ten, Förstern oder Holzverarbei-
tern mit empirischer Erfahrung, die
auf alten Traditionen basiert, fal-

Geburtshaus von Ulrich Zwingli
(1484 – 1531) in Wildhaus SG,

Baujahr 1451. Es wird vermutet,
dass das noch gut erhaltene

Bauholz nach den geschilderten
Traditionen gefällt wurde

Beitrag ebenfalls erschienen in
der Zeitschrift „bisch zwäg”

von vitaswiss (Oktober 2003)
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nach einem neuen Gleichgewicht,
wo die Bedürfnisse unserer Ge-
sundheit und unserer inneren Ent-
wicklung ebenso berücksichtigt
werden wie diejenigen unserer Ar-
beitswelt. Vielleicht können wir
von „äußerer” und „innerer” nach-
haltigen Entwicklung sprechen.

Holz birgt Potenziale der
Nachhaltigkeit
Das Holz als Bau- und Werkstoff
sowie als Energiequelle bietet für
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unglen einem zwei Tatsachen auf:
Einerseits, zusätzlich zum Rhyth-

mus der Jahreszeiten, erscheint
systematisch die Erwähnung der
Mondrhythmen als Einflussfaktor
auf das Wachstum, die Strukturen,
die Eigenschaften und sogar die
Qualitäten der Pflanzen.

Andererseits stößt man auf Über-
einstimmungen, trotz der geogra-
phischen Distanz der Quellen;
diese Ähnlichkeiten bei den Aus-
sagen scheinen auf die Existenz
vielleicht objektiver Fakten hin-
zuweisen. Zum Beispiel stimmen
die allgemeinen Fällungsregeln
für Bäume oft überein, unabhän-
gig von den Kontinenten. Sei es
im Alpenraum, im Fernen Osten,
in Afrika, Ceylon, Bolivien oder
auch Guyana: alle diese Traditio-
nen beruhen offenbar auf überein-
stimmenden Beobachtungen. In
diesem Zusammenhang müssen
wir auch betonen, dass früher der
Mensch mehr Zeit und Ruhe zum
Beobachten hatte; es musste für ihn
sogar von vitaler Bedeutung sein.
Aus dem Bündnerland (nach A.
Hauser, 1983) sind zum Beispiel
folgende Fällregeln bekannt (sie
betreffen erstens die Jahreszeit,
welcher eine übergeordnete Be-
deutung zugeschrieben wird, dann
die Mondphasen und  die Situati-
on des Mondes in einem bestimm-
ten Tierkreiszeichen):

„Fälle Holtz in letzten Tagen
dieses Monats (Dezember), es
währet lang.” (Churer Schreib-
kalender 1708)

„Bruuchholz (Nutzholz) schla-
gen am zweiten Tag Krebs nach
Vollmond (nur im Winter).” (Pany
GR 1972)

Aufschlussreich über das frühere
Empfinden der Holzqualitäten
sind auch Regeln aus dem franzö-
sischen Sprachraum:

„Bois tendre en cours, bois dur
en décours”  (Weiches Holz bei Zu-
nahme, hartes Holz bei Abnahme)

„Le poinct de la Lune est remar-
quable, pour en croissant tailler le

bois de chauffage, et en décours,
celui des bastimens”  (der Zeit-
punkt des Mondes ist beachtens-
wert, um bei Zunahme Brennholz
zu fällen und bei Abnahme Bau-
holz).

Verschiedene Autoren vermuten,
dass im zentraleuropäischen Raum
ein solches Gedankengut aus der
ursprünglichen keltischen Kultur
entspringt – die Zeiteinteilung
basierte damals auf einem Mond-
kalender (Fund von Cologny). Von
den Kelten weiss man, dass sie her-
vorragende Holz- und Metall-
handwerker waren (ihre Eichen-
holzfässer haben die römische und
griechische Amphora verdrängt).
Ihre Druiden hatten grosse Kennt-
nisse in der Pflanzenheilkunde,
der römische Autor Plinius berich-
tet, dass sie die berühmte Mistel
nach den Mondphasen ernteten.

Forschung über
Fällzeitpunkt und
Holzeigenschaften
Eine Übersicht der bisher wich-
tigsten publizierten Arbeiten zum
Thema Fällzeitpunkt (im Jahres-
lauf) und Holzeigenschaften ver-
mittelt eine bestimmte Einsicht in
die holzbiologischen und holz-
physikalischen Zusammenhänge:
Es stellte sich heraus, dass für ein
ausgeglichenes Trocknungsver-
halten  und eine optimale Dauer-
haftigkeit des Holzes eine Fällung
in der Winterperiode vorzuziehen
ist. Dann ist der Fasersättigungs-
punkt (für die Wasseraufnahme
durch die Zellwand) am tiefsten.
Knuchel, einer der Pioniere auf
diesem Gebiet, achtete bei seiner
Arbeit speziell darauf, dass das
Holz im Laufe des Jahres immer
bei der gleichen Mondphase ge-
schlagen wurde, um diesen Faktor
gezielt auszuschliessen. Es über-
liess es anderen, einen allfälligen
Einfluss des Mondes nachzuwei-
sen.

Drei Untersuchungen spezifisch

über den  Zusammenhang einiger
Holzeigenschaften mit den Mond-
phasen wurden nun in den letzten
Jahren durchgeführt. Bei einer  Ar-
beit an der ETH-Zürich wurden
insgesamt 30 Fichten aus sechs
Fällzeitpunkten (drei bei zuneh-
mendem und aufsteigendem Mond
und drei bei abnehmendem und
absteigendem Mond) in Proben-

serien nach vier Himmelsrichtun-
gen zerlegt und nach Trocknungs-
/ Schwindverhalten, Darrdichte im
Endzustand und Druckfestigkeit
untersucht. „Zu- und abnehmend”,
resp. „auf- und absteigend” bezie-
hen sich auf zwei unterschiedliche
Mondrhythmen, die in den Regeln
Erwähnung finden. Aus dem rela-
tiv homogenen Ausgangsmaterial
stellte sich z.B. heraus, dass für die
Splintholzproben gesamthaft  und
nach den zwei Fällsituationen be-
trachtet, sich die Darrdichten deut-
lich und statistisch gesichert un-
terschieden: Mittelwert ca. 0.46 g/
cm3 für das „ungünstige” Fällen
(bei zunehmendem und aufstei-
gendem  Mond) gegenüber ca. 0.51
g/cm3 für das „günstige” Fällen
(gegen Neumond). Im Kernholz
geht die Tendenz abgeschwächt in
die gleiche Richtung.

Zwei ähnlich konzipierte Unter-
suchungen (in Tharandt mit 120
Fichten; in Freiburg i.Br. mit 60
Fichten) konnten ihrerseits zwar
keinen gesamthaft statistisch ge-
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Wann gefällt wird –
das bestimmt sich
nach Zweck und
Qualität
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sicherten Unterschied zwischen
beiden Fällsituationen feststellen;
interessant ist aber, dass jedesmal
im Dezember-Januar die Neu-
mondwerte der End-Darrdichten
für Splintholz deutlich und signi-

Diese fällzeitbedingte Unterschie-
de sind zunächst für unsere holz-
physikalischen Kenntnisse er-
staunlich. Eine kürzlich geprüfte
und bestätigte Erklärung dazu ist,
dass das Holz einmal das Wasser

gebunden bleibt, mit höheren
Dichten als Resultat.

Hinzu ist zudem die Untersuchung
der Druckfestigkeiten des Splint-
und Kernholzes durchgeführt
worden, sowohl für das direkt nach
dem Einschlag getrocknete Holz,
wie auch für Proben, die einer zwei-
einhalbjährigen Bewitterung aus-
gesetzt waren. In beiden Fällen war
das dichtere „vor-Neumond-Holz”
in der Regel auch deutlich druck-
fester als das „vor-Vollmond-Holz”.
Dies zeigt, dass eine Art Prägung
durch den spezifischen Fälltermin
offensichtlich fortbesteht.

In Bezug auf die erwähnten Fäll-
regeln scheint eine bestimmte Ko-
härenz vorzuliegen:

Leichteres („Vollmond”-) Holz
wird effektiv weicher sein als
schwereres („Neumond”-) Holz.

Abbildung 2:
Variation der Splintholz-

Darrdichten im Laufe der
Schlagperiode und nach

Mondphasen, aus geographisch
und zeitlich getrennten

Untersuchungen
(nach Tharandt 1996-97;

aus Freiburg i.Br., 1997-98;
aus Zürich, 1998-99).

Mond zunehmend bei
Daten 1 / 3 / 5 / 7;

Mond abnehmend
bei Daten 2 / 4 / 6.

fikant über den Vollmondwerten
liegen. Diese Tendenz liegt in vol-
ler Übereinstimmung mit den Er-
gebnissen aus Zürich (Abb.2).

leichter verliert und dadurch eine
tiefere Dichte erhält, abwechs-
lungsweise mit Phasen, wo das
Wasser stärker an die Zellwand
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Ersteres könnte wegen besserem
Luftzutritt eventuell etwas besser
brennbar sein (sein Heizwert hat
sich im Vergleich als signifikant
höher erwiesen), letzteres hat ef-
fektiv höhere Festigkeiten ge-
zeigt. Es ist zudem bekannt, dass
im Artenvergleich die natürliche
Dauerhaftigkeit tendenzmässig
mit der Dichte zunimmt. Auch in
dieser Hinsicht hat ein erster sys-
tematischer Dauerhaftigkeitstest
die Überlegenheit von Neumond-
holz nachweisen können

Gültigkeit scheint hier zunächst
eine Kombination und Einschrän-
kung der Fällregeln zu erhalten:
um die Wintersonnenwende, mit
Berücksichtigung der Mondpha-
sen (zu den „Zeichenregeln” kann
hier nichts ausgesagt werden).

Das Verhalten von Kernholz, also
des inneren, nicht mehr lebenden
Hauptteil des Stammes, wurde
parallel zum äusseren, lebenden
Splintholz ausgewertet. Es war
ähnlichen Variationen unterwor-
fen, jedoch in schwächerem Aus-
mass.

Diese ersten Resultate führen so-
mit zu einer kritischen Beurtei-
lung des ganzen Fragenkomple-
xes: Die Fällregeln gelten offenbar
nicht in gleichem Maße über die
ganze Winterperiode, wie es in der
Populärliteratur oft vereinfachend
behauptet wird. Sie werfen aber
neue Forschungsfragen auf, weil
der Faktor „Mond” offensichtlich

mindestens im Dezember-Januar
das Trocknungsverhalten und die
resultierende Holzdichte und die
Dauerhaftigkeit (vor allem im
Splint) mitprägt.

Es sei noch erwähnt, dass es eigent-
lich kein „günstiges” oder „un-
günstiges” Holz im absoluten Sinn
gibt, sondern eine mehr oder we-
niger adäquate Relation zwischen
Eigenschaften und Verwendungs-
zweck. Zu jedem Zeitpunkt gibt
es also „gutes” Holz zu fällen.

Ein neues
Forschungsprojekt
Für die optimale Verwendung sol-
chen Holzes nach den Kriterien der
Baubiologie gilt es jetzt, diese
mondbezogenen Eigenschaftsva-
riationen weiter zu untersuchen.
Die untersuchten Faktoren sind
klimatische, astronomische und
geodätische (Gravimetrie und Ge-
omagnetismus), eventuell astro-
physikalische, d.h. durch den Mond
abgeschirmte kosmische Strahlen
und Solarwind. Das Projekt soll
Kriterien liefern, welche die Pro-
duktion von höherwertigen Höl-
zern ermöglichen. „Höherwertig”
bezieht sich
 auf die Wirtschaftlichkeit: bes-

sere Trocknung mit Energieein-
sparung / Vermeidung von disqua-
lifizierenden Schäden/Antwort
auf eine zunehmende Nachfrage;
 auf die Umweltrelevanz: Errei-

chen von Dauerhaftigkeiten und
Schädlingsresistenzen, welche die
Verwendung von problematischen
Schutzmitteln und Bioziden un-
nötig machen / Verlängerung der
Lebensdauer der witterungsex-
ponierten Hölzer und schliesslich
 auf die kulturelle und soziale

Dimension: uraltes, aus verschie-
denen Kontinenten konvergieren-
des Wissen wird ernst genommen
und auf den Wahrheitsgehalt ge-
prüft – dadurch wird dem moder-
nen Menschen ein zu wenig be-
achteter Wissensschatz in neuer
Form zugänglich gemacht.

In diesem Projekt werden insge-
samt 648 Bäume untersucht, aus
sechs typischen Schweizer Stand-
orten und nach 48 sukzessiven

und simultanen Fällungen (die
drei oben erwähnten Forschungs-
arbeiten basierten vergleichsweise
auf einem Total von 210 Bäumen
für sechs  Fällungen).  Fällungs-
zeitraum: anfangs Oktober 2003
bis Mitte März 2004. 
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Brennholz ist zu einem
anderen Einschlagstermin
optimal als Bauholz


